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VORWORT


Liebe Lesende,


zuallererst vielen Dank, dass ihr mein Buch in die Hand genommen habt. Euer Support bedeutet mir unendlich viel.


Doppeltreffer ist in allererster Linie eine fluffige Slice-of-Life Romanze und voller positiver Vibes. Nichtsdestotrotz kommen Themen und Motive zur Sprache, die triggern können, insbesondere Queerfeindlichkeit, toxische Familiendynamiken und Klassismus.


Eine genauere Auflistung findet ihr am Ende dieses Buches. Habt euch selbst lieb und gebt auf euch acht.
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PLAYLIST


Somei – Another Complex


Beth McCarthy – IDK how to talk to girls


Morgan St. Jean – Skin and Bones


Scarlett Johansson – Set it all free


Silly – Ich sag nicht ja


FLOW – Seven


The Killers – Bright Lights


Billy Idol – Too much Fun


The Oral Cigarettes – See you again


LINA – 100 Prozent


The Rebel Age – Hallelujah


Virginia Woolfpack – Meine Fehler


Radwimps – Grand Escape


Burnout Syndrome – Fly High
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KAPITEL 01


Die gekreuzten Klingen vor Kates Gesicht glommen im kühlen Neonlicht der Turnhalle. Sie hörte ihre eigenen Schritte gedämpft durch ihren Helm.


Nicht ablenken lassen. Die Bindung der Klingen drohte, sich gegen sie zu verschieben. Ein Schweißtropfen lief Kates Schläfe hinunter.


Der ganze Assaut ging bereits ihr eine Sekunde zu lang. Zeit, es zu beenden.


Sie drehte das Florett, wand sich um die Klinge ihres Gegners. Mit einem Heben des Griffs und Senken der Klinge fand die Spitze von Kates Florett den markierten Zielpunkt an Jens’ rechter Schulter. Keinen Wimpernschlag später gellte ein Pfiff durch die Sporthalle.


»Treffer für Kate – saubere Fußarbeit!«, urteilte Sarah, dass es Kate warm überlief.


Sie richtete sich ein wenig gerader auf. »Danke!«


Sarah wandte sich Kates Sparringpartner zu. »Ebenfalls sehr gut, Jens. Schöne Balestra.«


Sogar durch die Gitternetze ihrer beider Masken konnte Kate sehen, wie Jens’ Augen bei dem Lob glänzten. »Danke.« Er rollte entspannt die Schultern und hob den Blick zu Kate, sein Gesicht zu einem Lächeln verzogen, das an einen aufgeregten Dackel erinnerte. »Wollen wir wieder? Letzte Runde?«


Kates Mundwinkel rutschten ein wenig hoch, wurden aber direkt wieder zurück in ihre übliche, fokussierte Neutralität gezogen. Nicht ablenken lassen. »Klar.«


Jens grinste und nahm wieder Position ein und Kate tat es ihm mit wenigen, schnellen Schritten gleich.


Sarah pfiff und sofort machte Jens zwei sehr, sehr saubere Zugschritte auf Kate zu, schnell genug, dass sie einen halben Schritt zurückziehen musste, ehe ihre Klingen sich kreuzten.


Jens legte Kraft hinter seinen Angriff, offensichtlich im Versuch, Kates Klinge beiseitezuschieben. Nicht unerwartet: er war etwa einen Kopf größer als Kate und hatte ein gut ausgebildetes Kreuz.


Kate war dieses Manöver gewohnt und ging ein wenig tiefer in die Knie, um ihren Stand zu festigen und Jens standzuhalten, ohne ihrem Instinkt zu folgen und einen Schritt zur Seite zu machen. Das wäre genau das gewesen, worauf Jens spekulierte. Dann würde er das Florett winkeln, um sie an ihrer Kehle oder vielleicht der linken Schulter zu treffen, wenn sie nur einen kleinen Schritt zur Seite tat. Den Gefallen tat sie ihm nicht. Stattdessen drehte sie ihre eigene Klinge ein wenig, sodass Jens’ an ihr entlang glitt, sich ein Winkel auftat – sie hob ihre Schwerthand. Die Klinge kippte und fuhr nach vorn in Jens’ Bauch. Ein weiterer Treffer.


Die Pfeife trillerte.


»Drei aus fünf!«, rief Sarah. »Sehr schön!«


Kate hob zufrieden die Schultern und zog sich die Maske vom Kopf. »Danke!«


Der Puls hämmerte in ihren Ohren und das dichte, verschwitzte Haar kribbelte in ihrem Nacken. Sie konnte ihre Handschuhe gar nicht schnell genug ausziehen, um ihren zerzausten roten Zopf aufzulösen.


Drei aus Fünf gewonnen. Es waren nur Trainingskämpfe, noch nicht mal ein richtiges Assaut, aber Jens war in der Aktiven Kategorie einer der Männer, auf die der Club sehr viel setzte. Gegen jemanden anzutreten, der größer und kräftiger als sie war, war eine gute Übung. Selbst in einer reinen Frauenliga hatte Kate selten genug den Luxus, dass ihr Gegenpart genauso klein oder gar kleiner war als sie.


»Uff.« Sie bewegte die Schultern. »Sollten wir öfters machen. Noch paar Runden gegen dich und ich hab Schultern wie ein Gewichtheber.«


Jens lachte. »Würd aber komisch aussehen, oder?«


»Gibt genug Mädels, die absolut swoonen würden, wenn ich in der Lage wäre, sie im Bridal Style zu tragen.« Noch während sie redete, begann sie, die letzte Runde zu analysieren.


Sarah war bereits damit beschäftigt, Hindernisse für die Aufwärmübungen für die nächste Anfängerklasse aufzubauen. Mit einem Kopfnicken bedeutete sie Kate und Jens, einander Feedback zu geben. Es war ein Vertrauen, das Kate fast so sehr freute und mit einem Kribbeln erfüllte wie der Sieg selbst.


»Du hast in der letzten Runde besser auf deine Blößen geachtet«, sagte sie. »Dann hast du aber zugelassen, dass ich die Führung am Schwert übernehme. Darauf solltest du besser achten.«


Jens nickte gedankenvoll. »Ja, danke. Können wir das im nächsten Training noch mal durchgehen? Je besser du mir das eindrillst, desto eher bring ich ne Medaille mit heim.«


»Klar.« Kate legte den Kopf schief. »Was hast du für mich?«


Jens zuckte die Achseln. »Du hast mit mir den Boden gewischt. Was soll ich dazu sagen?«


»Drei von fünf Mal«, antwortete Kate. »Woran hat es bei den anderen zwei Mal gehangen?«


»Ich würde fast sagen, du warst ein wenig zu statisch?« Jens legte die Stirn in Falten. »Du bist ne verdammte Mauer, aber wenn deine Fußhaltung nur ein bisschen off ist, fällt das bisschen zusammen.«


»Got it, die Fußarbeit weiter optimieren«, sagte Kate. Das hatte sie sich schon gedacht. »Danke dir.« Sie hob die Hand, damit Jens einschlagen konnte, ehe er Richtung Umkleide abmarschierte.


Sie dehnte sich, um einem morgigen Muskelkater vorzubeugen, als Sarah sich zu ihr gesellte.


»Gute Arbeit mit Jens«, meinte sie. »Sowohl beim Sparring, als auch bei der Analyse. Wenn du noch ein bisschen entspannter wirst, würdest du ne gute Trainerin abgeben.«


»No way!« Kate winkte ab, auch wenn das Lob an ihr runterging wie Öl. »Während der Uni weiß ich eh nicht so genau.«


»Ist eher ein Gedanke für die Zukunft, nicht für jetzt. Solang du kannst, will ich dich im aktiven Sport sehen. Wie ist es mit der Uni grad? Viel zu tun?«


»Eh, geht eigentlich so. Vorlesungsfreie Zeit.« Kate zuckte mit den Achseln. »Ich schau, dass ich meine Kurse bestehe, aber viel Effort steck ich da nicht rein.«


Sarah krauste die Nase. »Dein Plan ist also aufgegangen?«


»Jupp!« Kate wippte auf ihren Fußsohlen. »Am liebsten würde ich schon zum Sommersemester hin zu Sportwissenschaften wechseln, aber die Basiskurse werden da nicht angeboten. Ich brauche aber den Credit in denen, um die Kurse im Sommersemester zu machen.– Das Sommersemester ist also noch mal Misery and Boredom angesagt und dann endlich was Sinnvolles.«


Sarah lachte und Kate fiel auf, wie viel sie geredet hatte. »Sorry.«


»Ach, alles gut.« Sarah winkte ab. »Wär nur besser, wenn du bei aller Freude dein jetziges Studium nicht durchrasseln lässt. Wer weiß, was du noch anrechnen lassen kannst.« Sie strich sich über ihre graue Schläfe, die ihrem runden Gesicht die Reife und Ernsthaftigkeit gab, die es mit seiner jugendlichen Form nicht unbedingt versprühte. »Was ich noch fragen wollte. Hast du dieses Wochenende Zeit?«


Kate überlegte. »Ich hab am Nachmittag ne halbe Schicht im Büro. Davon abgesehen bin ich frei. Was gibt’s?«


»Wir wollten uns mit dem Historischen Fechtverein treffen. Ochs & Oberhau. Kennst du sie?«


Kate zuckte die Achseln. »Ich glaub, ich hab den Namen schon mal gelesen. Wieso?«


»Sie bieten Sportkurse an der Uni und der Fachhochschule an, damit Studierende reinschnuppern können, genauso wie wir. Weißt ja, wie gut die taugen, um neue Mitglieder zu gewinnen, gerade auf der Amateur-Schiene.«


»Wozu brauchen die so was?« Kates Mundwinkel rollten sich auf. »Sind das nicht n Haufen Nerds? Deren Training ist doch am Ende nur ne große LARP-Session, oder?«


Sarah streckte sich. »Wir haben in den letzten Jahren die Trainingszeiten immer miteinander ausgemacht, das steht jetzt wieder an.«


»Wieso das denn?« Kate hatte eigentlich immer gedacht, dass die Trainingszeiten und Hallenplätze vom Studierendenwerk vorgegeben wurden.


Sarah grinste. »Ist so ein Ding zwischen uns. Die Uni-Verwaltung hat es abgesegnet. Also?«


»Klar, okay«, sagte Kate. »Aber wieso ich? Ich bin doch erst dieses Semester zum Verein zugekommen.«


»Und bist demnächst hoffentlich bei den ersten Wettkämpfen für uns mit dabei. Ich werd den Teufel tun, dich nicht vorzustellen! Sie werden dich feiern, glaub mir. Tut dir eh gut, ab und zu mal unter Leute zu kommen.«


Leistung war also ein Faktor darin, dass sie mit sollte. Ein warmer, zufriedener Funken glomm in Kates Brust auf, als sie sich zur Umkleide begab, um sich dort auszuziehen und unter die Dusche zu huschen.


Das heiße Wasser traf ihre zerrenden Schultern und Beine, ihre von Schweiß juckenden Arme und den angespannten Rücken.


Das Training war hart gewesen; Kate wollte es nicht anders, ihr Körper allerdings teilte ihr mit, dass er über zwei, drei Tage Schongang sicher nicht traurig wäre. Das konnte sie ihm gönnen, aber für mehr war wirklich keine Zeit. Anders als die meisten aktiven Clubmitglieder hatte Kate nicht schon als kleines Kind zu trainieren angefangen und noch weniger hatte sie die Mittel, sich eine eigene Ausrüstung zu finanzieren. Alles, was sie hatte, hatte sie sich in den letzten Jahren hart erkämpft und erarbeitet, sodass ihr aktueller Club – genau wie ihr letzter – sie für die ersten paar Wettkämpfe vorfinanzierte, die sie dafür im Gegenzug zu gewinnen hatte. Große Pausen waren nicht drin. Sarah hatte erklärt, dass sie Leute zu diesem Treffen mitnahm, deren Leistungen stimmten; also würde Kate ihr Bestes tun, diesen Eindruck von ihr zu bestätigen.


Sie atmete genüsslich, tief und vermutlich sehr hörbar aus, als sie die Dusche abstellte und, sich bereits abtrocknend, die Dusche Richtung Umkleideraum verließ.


Einige andere Mädchen – Schülerstufe; von inklusivem Gendern war der Sport so weit entfernt wie eh und je – zogen sich bereits für ihr eigenes Training um, grüßendes Kopfnicken und wildes, kindliches Schnattern flog hin und her.


Kates Handy blinkte mit der Information, dass sie eine Whatsapp-Nachricht erhalten hatte. Konnte eigentlich nur von Jenna sein; seitdem sie aus Berlin weggezogen war und consequently den Verein gewechselt hatte, war Jenna die einzige Person aus ihrem Berliner Verein (die einzige Person aus Berlin, wenn Kate ehrlich mit sich war), mit der sie noch immer Kontakt hielt. Trauma bonding nannte man das wohl.


First off, begann die erste Nachricht, was geht? Second: Egal was du erzählst, es ist besser als was Miss Juliette derzeit abzieht.


Alles war besser als was auch immer Juliette abzog, egal was sie abzog und wann sie es abzog.


Erzähl, schickte sie zurück.


Jenna ließ sich bei so was nie lang bitten und während Kate sich in Unterwäsche, Strumpfhose und dann Rock und Pullover schälte, bekam sie ein sehr ausgiebiges Update darüber, was derzeit in Berlin abging, auf welche Arten Princess Juliette und ihre Posse Jennas Leben jetzt schon wieder unnötig anstrengend machten und was die Trainingsleitung dagegen machte – oder halt auch nicht.


I swear, seit du weg bist, werden die immer unerträglicher, schickte sie jetzt, Katze ausm Haus und so.


Na großartig.


Wird sich legen, wenn ich wieder bei Turnieren bei bin, schickte Kate zurück. Geb den Bitches gern ’nen Reminder, dass Papis Geld denen immer noch keine Skills kaufen kann.


God, can’t wait for it! Jenna schickte eine Reihe Lachemojis. Aber hey, jetzt können wir mal gegeneinander antreten! Das wird genial!


God, an diese Option hatte Kate bisher noch gar nicht gedacht, aber ja, das war jetzt möglich, nachdem sie nun für unterschiedliche Vereine antreten würden.


Wünsch dir mal nix, was du in paar Monaten bitter bereuen wirst, schrieb sie allerdings zurück.


Jenna ließ sich mit der Antwort genug Zeit, dass Kate ihre Tasche zusammenpacken und sich die Jacke anziehen konnte.


Erst, als sie schon draußen und auf dem Weg zur Tram war, erhielt sie endlich eine Antwort.


Wo wir grad bei Leuten sind, gegen die man mal gern antreten wöllte – hast du es inzwischen geschafft, deinem Crush über den Weg zu laufen?


Kates Wangen wurden sehr heiß und sie war verdammt froh, dass Jenna mehrere hundert Kilometer von ihr weg war und das nicht sehen konnte. Sie hätte für Wochen nicht aufgehört, darüber zu cacklen wie eine alte Hexe.


Keine Ahnung, was du meinst, tippte sie langsam zurück, auch wenn sie genau wusste, dass ihr das absolut nix bringen würde.


Doch. Tust du. So schnell, wie das zurückkam, musste Jenna diese Antwort bereits parat gehabt haben, um dann nur noch auf Senden zu drücken. Amelie Lautner. Die studiert ebenfalls in Erfurt. Ich weiß, dass du das weißt.


Natürlich wusste sie das. Nicht dass Kate – zumindest Jenna gegenüber – ein zu großes Geheimnis darum gemacht hatte, dass das einer der Gründe war, warum sie sich ausgerechnet für die Universität Erfurt entschieden hatte. Das und der Fakt, dass die Uni keinen Numerus Clausus verlangte. Und der Fechtverein, in dem Sarah Bertsch, deutsche Meisterin und Olympia-Medaillistin seit ihrem Ruhestand Training gab. Aber ja, Amelie Lautner war ebenfalls ein Grund gewesen.


Whatever, schrieb sie zurück. Nein, ich bin ihr bisher noch nicht über den Weg gelaufen. (Nicht, dass sie nicht Ausschau nach ihr gehalten hätte.)


Gib dir mal mehr Mühe! Fuck, Kate konnte Jenna regelrecht lachen hören. Wenn du so weitermachst, wirst du nie mir ihr sprechen, sie nie um ein Date bitten und dann wissen wir nie, ob du je eine Chance mit ihr haben wirst.


Oh Gott, was hatte Jenna denn jetzt schon wieder für Gedanken. Kate schüttelte den Kopf.


Ob ich sie jetzt treffe und whatever you imagine passiert oder nicht, ich glaub, bis dahin haben wir Wichtigeres zu besprechen. Du glaubst nicht, was hier heute passiert ist.
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KAPITEL 02


So ein Samstag in einem Irish Pub war eine klaustrophobische Angelegenheit. Während Angela, aufgeregt wie sonst selten, kurz mit einem der Barkeeper auf Englisch hin und her schrie, drückte Amelie sich näher an Shadow in der Hoffnung, dass sie das davor schützte, von den vielen vorbeikriechenden Leibern zerdrückt zu werden.


Zu schade, dass Esra nicht da war. Der war groß genug, dass er sogar für Amelie wie eine schützende Mauer fungieren konnte. Aber es war Samstag. Samstags ging Esra nirgendwohin.


Shadow tätschelte mitfühlend ihren Arm. »Wird gleich besser.«


Angela drehte sich um und winkte. »Die übliche Nische! Geht schon mal vor, ich komm gleich mit Getränken nach!«


Shadow nickte und übernahm die Führung durch die Menschenmenge hindurch, die sich schreiend laut über die Musik hinweg unterhielt. War das nicht diese eigene Tanznummer aus Titanic?


Unter Shadows Führung erreichten sie eine Tür, die nach ihrer aller Eintreten noch so weit angelehnt blieb, dass man sie mit dem Fuß leicht öffnen konnte.


»Uff!« Shadow ließ sich in einer ledergepolsterten Bank hinter dem langen Tisch nieder, der ebenso rauchig-dunkel war wie der Rest der Einrichtung.


Amelie vermeinte, alten, toten Zigarettenrauch zu riechen, ein Überbleibsel aus der Zeit, als Raucherzimmer in Kneipen und Schenken noch erlaubt gewesen waren.


»Ich glaub ich werd alt«, seufzte Shadow. »Jedes Jahr vergess ich, wie scheiße laut und voll das Molly’s immer ist und jedes Jahr haut es mich wieder um.«


»Ach, jetzt stell dich nicht so an.« Bastian zwinkerte Amelie auf eine Art und Weise zu, die wohl charmant sein sollte und strich sich seine zurückgegelten Haare glatt. »Gewisse Dinge müssen mit Stil begangen werden.«


»Wenn ihr mir jetzt noch sagt, was für Dinge, wär das cool«, warf Amelie ein.


Shadow wedelte mit den Händen. »Nix Großes. Dich betrunken machen und deine Seele Baphomet opfern, auf dass du mir ewig deine Dienste zur Verfügung stellst.«


»Habt den Altar ja gut versteckt.«


»Ach, nicht doch.« Bastian klopfte Amelie beruhigend auf die Schulter und ließ seine Hand ein wenig länger da, als es Amelie lieb war. Ein Glück, dass Shadow mit im Raum war.


Die Tür schwang auf und Angela kam zurück, mit vollen Händen, einem breiten Grinsen und getragen von einer Wolke überlauter Fiedelmusik. »Lass dir von den Beiden keinen Unsinn einreden.« Sie stellte die Getränke ab und warf sich auf die Bank. »Ich hab dir doch erzählt, dass wir jedes Jahr mit dem hiesigen Sportfechtverein die Trainingszeiten für die Unikurse aushandeln, die uns die Verwaltung zuweist, nicht wahr?«


Amelie nickte. Sie war selbst vor fast einem Jahr über genau so einen Unikurs zum Ochs & Oberhau gekommen, nachdem Esra sie am Kragen gepackt und dorthin geschleift hatte.


»Wir machen da immer ein kleines Event draus. Wirst sehen, es wird lustig. Heute treffen wir uns mit den Leuten für die Vorbesprechung. Sie bringen wohl auch ein neues Gesicht mit – wir erklären euch das Ganze nachher einfach zusammen, statt uns zigmal zu wiederholen.« Das klang soweit nicht ungewöhnlich. Aber Angela grinste so beunruhigend breit, dass Amelie sich fragte, ob sie noch irgendwas anderes als nur Tabak in ihre Zigarette vorhin gedreht hatte. »Keine Angst. Tut nicht weh.«


»Außer meinem Trommelfell«, warf Bastian mit einem gönnerhaften Grinsen ein.


Amelie nahm einen vorsichtigen Schluck von ihrem Cider. Herb. Prickelte. Schwach nahm Amelie auch einen leicht alkoholischen Biss wahr, doch der war verflogen, noch ehe sie heruntergeschluckt hatte.


»Also«, wandte Angela sich erneut an Amelie, »wie gesagt, die Details hörst du nachher. Aber!« Sie hielt ihren Zeigefinger in die Höhe. »Du könntest bei dieser kleinen Nummer eine ziemliche Bereicherung für unsere Seite sein.«


»Dabei bist du noch nicht mal ein Jahr dabei!«, fuhr Bastian dazwischen. Erneut tätschelte er Amelie ein wenig zu ausgiebig die Schultern.


»Wenn’s nach Können geht, ja.« Sie schob Bastians Hand von ihrer Schulter. »Ich schubs dich oft genug auf die Matte. Und du bist hier.«


Das entlockte Shadow ein lautes, bellendes Lachen, während Bastian schweigend sein Glas in drei großen Schlucken leerte.


»Sportfechtverein?«, fragte Amelie leise.


Angela nickte. »Jepp. Sammeln über die Unikurse genauso gern Neuzugänge wie wir.«


Amelie biss sich auf Lippe, merkte es und stoppte, ehe sie sich blutig biss. »Dann sollt ich mich da vielleicht raushalten. Ich wette, ich kenn die Hälfte der Leute, die zu dem Club gehören. Und wenn’s nur vom Sehen ist, das reicht schon. Die Szene ist jetzt nicht so massiv groß, erst recht nicht im Profi-Bereich.«


»Ach was.« Angelas breites Grinsen wurde ein wenig weicher. »Du machst dir viel zu viele Gedanken über so was.«


»Mein Rücktritt vom Profisport war mit ner Pressemeldung mitgeteilt worden und so, und so was breitet sich in Sportkreisen extrem schnell aus und –« Amelies Hand glitt an ihrem Hals hinauf und an ihrem dunklen Pferdeschwanz hinunter. Als es ihr auffiel, senkte sie sie rasch wieder. »Wird doch todsicher komisch.«


»Ich glaub, ich hol mir noch nen Blackadder«, bemerkte Bastian. »Du auch, Amelie? Kann ich empfehlen, der zieht rein.«


Amelie schüttelte den Kopf. »Lieber ein Wasser, danke.« Noch merkte sie den Alkohol nicht, aber sie musste es nicht drauf ankommen lassen.


Bastian schnaufte. »Mann, bist du ne Nonne – leb doch mal n bisschen!«


»Basti!«, flötete Schadow in einem milden Falsett, »wenn jemand Nein sagt, heißt das Nein! Ammi, neben mir ist noch reichlich Platz – oder – halt, warte!« They stand auf und schob sich an Amelie vorbei, um sich zwischen ihr und Bastian niederzulassen. »Mein Glas bitte.«


Amelie schob es them zu.


»Merci«, zwitscherte Schadow und zog das Glas zu sich heran. »Ich nehm noch ne Apfelschorle, wenn du schon gehst.«


Bastian schüttelte den Kopf. »Musst nicht brav tun, nur weil dein Tantchen dabei ist.«


»Shadow hat grundsätzlich immer meine Erlaubnis, so brav oder unbrav zu sein, wie they selbst will«, warf Angela ein. »Nicht, dass they das mit 26 noch braucht, nachdem they sich zu benehmen weiß.«


»Wenn du das sagst.« Bastian stand auf und marschierte durch die Tür.


Amelie atmete erleichtert auf. »Uff. Danke dir, Shade.«


»Ach, dafür nicht. Der braucht’s leider, dass man ihm öfters seine Grenzen aufzeigt.« They nahm einen Schluck. »Mach dir aber echt nich so ne Platte. Ich wette, wenn du jemanden kennst, werden die sich einfach freuen, dich wiederzusehen.«


Unwahrscheinlich. Amelie hatte ihren Bautzener Verein kurz vor dem Abitur verlassen. Schon vorher hatte sie das Training ausgesetzt, um sich auf die Prüfungen zu konzentrieren. Ihr letztes Florettturnier war inzwischen dreieinhalb Jahre her. Sie hatte die Szene seitdem nicht mehr weiterverfolgt, nachdem sie sich die letzten zwei Semester voll auf ihr Studium konzentriert hatte. Bestimmt hatte genug Nachwuchs die von ihr hinterlassene Lücke füllen können. Und anders als in dramatischen Liebesromanen oder in den Sportanimes, die sie mit Shadow im letzten Jahr geschaut hatte, gab es keine wilden Mutmaßungen, was mit dem aufstrebenden Star passiert war, der von heute auf Morgen den Austritt aus dem Kader und Rückzug vom Leistungssport nicht nur angekündigt, sondern auch durchgezogen hatte. Zum Glück.


Die Tür öffnete sich.


»Ach! Ihr seid schon da.«


Sie sah auf. Das Gesicht zu der Stimme war vage vertraut und es brauchte nur einen Moment, ehe Amelie einen Namen zuordnen konnte. Ohne ihr Zutun flackerten ihre Mundwinkel aufwärts in ein Lächeln.


»Und?«, fragte Shadow, »kennst du wen?«


Amelie nickte zu der etwas älteren Frau, die Angela zur Begrüßung umarmte. »Sarah ist die leitende Trainingskraft fürs Florett im Erfurter Kader. Gegen sie selbst bin ich nie angetreten, die war schon im Ruhestand, lang bevor ich das erste Mal ne Klinge in der Hand hatte. Aber ich hatt’ einige Male das Vergnügen mit ihren Zöglingen und die waren immerne heftige Nummer.«


Angela klatschte in die Hände. »Dann sind wir vollzählig!«


Amelie lehnte sich zurück, ihren Cider an den Lippen, und hoffte, dass niemand sie bemerkte. Die Leute, die Sarah begleiteten, waren ihr durchweg unbekannt. Shadow, Bastian und Angela andererseits schienen zumindest einige von ihnen zu kennen. Es wurden Kopfnicken und in Shadows Fall wildes Winken ausgetauscht.


»Wir haben ein neues Gesicht in der Runde!« Sarah gestikulierte enthusiastisch zu dem Mädchen, das neben ihr stand und sich mit unruhigen Augen umsah, die so hellbraun waren, dass sie in dem orangenen Licht gelb schienen. Sie war nur wenig größer als Shadow und schmal, beinahe schon dürr; für einen kurzen Moment hätte Amelie sie für einen Jungen von vielleicht dreizehn, vierzehn Jahren halten können. Die Haare fielen Amelie ins Auge, ein dichter, streng geflochtener Zopf, der ihr wie ein rotes Seil über die Schulter fiel.


»Na komm, Kate.« Sarah stieß sie an. »Sag hallo. Niemand beißt dich.«


»Wenn jemand beißen will, haben die gleich keine Zähne mehr.« Ihre Stimme hatte ein angenehmes, tiefes Timbre und konnte weich klingen, schätzte Amelie, aber im Moment war sie voller Haken und Spitzen. »Ich bin Kate.« Die Schärfe wich einer merklichen Nervosität. »Ich studiere currently noch Erziehungswissenschaft und Geschichte. Nächstes Wintersemester wechsel ich aber zu Sportwissenschaften.«


Sarah klopfte ihr mit einem Lachen auf die Schulter. »Und sie erzählt natürlich nicht, dass sie in ihrem letzten Verband zuletzt für die Landesmeisterschaften in Berlin-Brandenburg qualifiziert war, bevor sie zu uns gewechselt hat.«


»Wow! Glückwunsch!« Das war schneller raus, als Amelie beabsichtigt hatte. Aber sie hatte noch nie etwas von diesem Mädchen gehört und bis kurz vor ihrem Ruhestand hatte sie jeden noch so kleinen Wettkampf in Deutschland und teilweise auch Österreich verfolgt. Dieses Gesicht hatte sie in dieser ganzen Zeit weder in der A- noch der B-Jugend gesehen. In ihrer Kindheit war sie also nicht in Wettkämpfen involviert gewesen. Wenn sie letztes Jahr in den Landesmeisterschaften qualifiziert gewesen war, musste sie beinah aus dem Nichts gekommen sein.


Aktuell hatte Kate sich definitiv nicht aus dem Nichts manifestiert. Stattdessen hatte sie den Mund verzogen und ihre Augen glommen mit einem Ausdruck, den Amelie nicht deuten konnte.


Sie schluckte und setzte sich wieder gerade hin. »Entschuldigung. Ich – äh –« Sie räusperte sich. »Ich hab früher selbst Florett gefochten. Amelie. Lautner, Amelie Lautner.«


Kate straffte die Schultern. »Ich weiß.«


Oh. Okay. Amelie wusste ehrlich nicht, was sie darauf antworten sollte, und nahm einen tiefen Schluck von ihrem Cider. Unglücklicherweise so tief, dass sie ihr Glas leerte. Verdammt. Sie starrte in ihr Glas. Bis Bastians Hand sich in ihr Sichtfeld schob.


»Soll ich dir was mitbringen? Ich will mir selber noch was holen«, bot er an. »Können die Zahnstocherschwinger sich auch gleich hinsetzen.«


»Ein Wasser. Danke, wart-« Doch ehe sie nach ihrer Geldbörse greifen, konnte, war Bastian auch schon aufgestanden und hatte die Stube verlassen.


Sarah schüttelte den Kopf. »Charmant wie immer.« Sie sah in die Runde. Ein Grinsen breitete sich auf ihrem Gesicht aus, das mit Angelas mithalten konnte. »Machen wir es uns mal bequem.«


Angela klopfte neben sich auf die Bank. »Du bist übrigens nicht die Einzige, die Frischfleisch mitgebracht hat.« Sie gestikulierte zu Amelie. »Praktischerweise hat sie sich schon vorgestellt.«


Sarah nickte Amelie zu. »Hab mich schon gefragt, wo du hin verschwunden bist. Schön, dich mal live zu treffen, wie gehts dir seit dem Ruhestand?«


»Ziemlich gut.« Amelie lehnte sich vor. Das war deutlich weniger unangenehm als befürchtet. »Hab mich erstmal aufs Abi konzentriert.«


»Und jetzt Uni? Was studierst du?«


»Erstmal Philosophie und Geschichte«, antwortete Amelie. »Kann sein, dass sich das noch ändert, ich hab absolut keinen Plan, was ich wirklich machen will.«


Sarah nickte nachdenklich und das manische Grinsen verschwand für einen Moment. »Wenn du den Luxus hast, dass du dir die Zeit nehmen kannst, tu es. Du tust dir sonst echt keinen Gefallen.«


»Ja, du kennst das bestimmt auch?«, wandte Amelie sich jetzt an Kate.


Die spannte sich an. Statt zu antworten, fragte sie: »Was machen wir jetzt hier noch mal?«


Sarah räusperte sich. »Danke für die Erinnerung.« Sie faltete die Hände vor sich auf dem Tisch und saß nun sehr gerade, regelrecht geschäftsmäßig. Der seriöse Eindruck brach schnell wieder in sich zusammen, als das Grinsen von zuvor wieder auf ihr Gesicht kroch. »Also. Die Zeitfenster und Hallenpläne für die Sportkurse an der Uni und der Fachhochschule. Wie wir alle hoffentlich wissen, sind das keine Veranstaltungen für ein Sportwissenschaftsstudium, sondern ein Angebot der Hochschulen, sich mit einer neuen Sportart zu befassen. Ein paar Kurse haben sogar die Möglichkeit, ein paar Punkte für den Wahlpflichtbereich abzuwerfen, aber uns betrifft das nicht.«


»Warum führst du das so extra aus, wenn wir alle wissen sollten, was das Sportangebot ist?«, fragte Kate und zog ihre Augenbraue immer höher.


»Es gibt immer Leute«, sagte Angela mit einem süß-sauren Lächeln, »die genau das vergessen und dann unnötige Fragen stellen.«


»Wissen die auch, dass man eine Hieb- und Stichwaffe nicht an der Spitze anfasst?«


»Meistens. Kann aber nie schaden, auch auf Offensichtliches hinzuweisen.« Angela wandte sich nun wieder Sarah zu. »Wir haben fünf Zeitfenster bekommen.«


Kate schnaubte. »Excessive much?«


»Nö«, antwortete Angela heiter. »Zwischen unseren zwei Vereinen bieten wir an der Uni und der Fachhochschule halt drei sehr unterschiedliche Arten an, sich gegenseitig abzustechen und aufzuschlitzen. Im Verein sogar noch paar mehr. Die wollen alle individuell abgehandelt werden.« Sie wandte sich wieder an Sarah. »Wie sieht es bei euch aus?«


»Auch fünf. Wir wissen schon ungefähr, wie wir die zwischen Florett, Säbel und Degen gewichten wollen.« Sarah kramte wieder in ihrer Tasche. »Ist es nicht unheimlich lieb, wie die Verwaltung jedes Jahr sicherstellt, dass wir immer exakt die gleiche Anzahl an Zeitfenstern bekommen?«


»Ja, man könnte fast meinen, dass wir vor ein paar Jahren das Büro terrorisiert haben.« Angela kicherte wie ein Gnom. »Wie sind die euch zugewiesenen Zeiten? Unsere sind so lala. Ziemlich viel um acht Uhr abends.«


»Zeig mal her!«


Angela holte nun ebenfalls einen Zettel aus ihrer Hosentasche und schob ihn Sarah über den Tisch zu. Dabei machte sie einen erneuten, sehr aufrichtigen Versuch, so ernsthaft und seriös zu schauen, wie sie es normalerweise tat.


Sarah warf einen Blick auf die Zeiten. »Heilige Scheiße«, entfuhr es ihr, »ihr seid dieses Jahr ja echt ge-«


Angela räusperte sich; es klang wie ein weiteres Kichern. »Ja, sind wir.«


Amelie sah zu Shadow, um an theiren Reaktion abzuschätzen, ob Angela vielleicht zu viel Koffein konsumiert hatte. Doch Shadow zuckte die Achseln und lächelte voll resignierter Zuneigung.


»Oh, das wird ein geniales Match dieses Jahr!«, prustete Angela.


Match?


»Was?«, frage Kate. Damit nahm sie immerhin Amelie die Aufgabe ab, genau diese Frage zu stellen. »Also, wir handeln hier die Zeiten fürs Unitraining aus, die die Uni uns schon mitgeteilt hat.«


»Halb.« Sarah wedelte mit der Hand. »Fing an, als wir uns mal vor einigen Jahren gemeinsam über die zugeteilten Trainingszeiten aufgeregt haben. Dann haben wir die Zeiten verglichen und miteinander getauscht, wo es uns gefallen hat.«


Okay. Das machte tatsächlich Sinn.


Das Grinsen, das nun erneut über Sarahs und Angelas Gesicht huschte, warnte Amelie allerdings, dass das noch nicht alles war.


»Und da dachten wir …« Sarah kicherte so heftig, dass sie nicht mehr weitersprechen konnte.


»Also dachten wir uns …«, übernahm Angela, nur um ebenfalls in bebendes Gelächter auszubrechen.


Amelie sah zu Sarahs Anhängseln. Bis auf Kate schien niemand besonders überrascht oder gar verstört.


Kate derweil schaute vor allem irritiert.


»Gut. Fokus.« Sarah holte tief Luft. »Wir dachten uns, dass wir im Training mit Hieb- und Stichwaffen aufeinander losgehen, also können wir die Trainingszeiten doch auch auf die gleiche Art aushandeln!«


»Fight Night!«, rief Angela und klatschte in die Hände.


Sie beide sahen erwartungsvoll in die Runde, insbesondere zu Amelie und Kate.


Für einen Moment war der Raum sehr still.


»Was zum Fick?«, fragte Kate. »Was soll das denn für ne Art sein, Zeiten untereinander auszuhandeln? Wozu überhaupt?«


»Warum nicht?«, fragte Sarah, noch immer grinsend. »Es macht Spaß!«


»Man lernt sich kennen!«, ergänzte Angela.


»Und man kann sich gegenseitig –«


»Grün und Blau schlagen!«, vollendeten sie zusammen.


Kate schüttelte den Kopf und zuckte die Achseln. »Okay. What the fuck? Also schön, dass es euch Spaß macht. Aber es ist irgendwie kindisch, oder? Man kloppt sich um das beste Spielzeug und so.«


Shadow lachte und wedelte so heftig mit der Hand, dass they fast their Glas umstieß. »Letztes Jahr war Bastian der mit dem Stock im Arsch und vor fünf Jahren war ich das.«


»Ehrlich?«, fragte Amelie verwundert. »Kann ich mir gar nicht vorstellen.« Zumindest nicht Shadow mit dem Stock im Arsch. Bastian – der schon eher.


»Seit wir damit angefangen haben, gibt es jedes Jahr jemanden auf irgendeiner Seite, von dem es solche Aussagen gibt.« Angela fächelte sich Luft in ihr gerötetes Gesicht. »Hilft wohl auch nicht, dass wir immer für fünf Minuten hopsen wie ein paar Kleinkinder auf zu viel Zucker.« Sie prostete Sarah zu.


Die Tür schwang auf und Bastian kam zurück. Er stellte ein Bier vor Amelie ab.


Amelie runzelte die Stirn. »Hatte ich nicht um ein Wasser gebeten?«


Bastian zog ein Gesicht. »Nachdem ich das jetzt extra –«


»Ist ja gut.« Amelie zog das Glas rasch zu sich heran, ehe er laut werden konnte.


»Wie viel war das Bier noch?«, fragte Shadow. »Fünf Euro?«


»Sieben fünfzig«, antwortete Bastian.


»Raub. Raub am hellerlichten Tage.« Shadow kramte nach dem Geldbeutel und knallte ein paar Münzen auf den Tisch. They griff nach dem Bier. »Merci.« Grinsend nahm they einen Schluck und lehnte sich zu Amelie herüber. »Immerhin. Keine k.O.-Tropfen. Er will dich nur betrunken machen.«


»Igitt.« Amelie schüttelte sich. »Danke dir. Ich hol mir noch rasch selbst was zu trinken.«


»Mach das. Ich halt ihn davon ab, dir nachzudackeln.«


»Danke.« Amelie stand auf und schob sich aus der Nische heraus, dann durch die Tischreihen und Menschengruppen.


Für eine Weile konnte sie sich nur darauf konzentrieren, einen Schritt nach dem anderen voranzutippeln, während die Tender Bestellungen entgegennahmen, abkassierten, ausgaben und dabei gegen die mit Bass und Rock unterlegte Fiedelmusik anschrien.


Mit einem »Uff« reihte sie sich in die Schlange am Tresen ein. Jetzt bloß nicht erdrückt werden – jemand hatte sich so nah neben sie gestellt, dass Atem gegen ihr Ohr schlug.


Als sie herumfuhr, sah Kate zu ihr auf.


»Whoa.« Amelie versuchte, einen Schritt zurückzumachen und scheiterte an den Menschenmassen.»Cooler Anschleich-Skill.«


Kate sah sich im Schankraum um, ehe ihr Blick wieder bei Amelie ankam. Sie hob eine Augenbraue. »Not sure, ob man hier echt nen Anschleich-Skill bräuchte!«, rief sie, laut genug, dass Amelie sie über den Lärm hinweg hören konnte. Sie trat wieder näher an Amelie heran. »Und?«


»Was und?«, fragte Amelie zurück.


»Was hältst du von der Nummer?«


Ah. Amelie zuckte die Achseln und lächelte. »Du findest es albern, oder?«


»Hab ich ziemlich deutlich gemacht. Weil’s albern ist.«


»Es klingt lustig. Ist aber n bisschen verstörend, dass zwei erwachsene, vernünftige Frauen mit so einem absurden Konzept zusammengekommen sind.«


»Absurd?!« Kate schnaufte ein Lachen. »Das Wort, das du suchst, ist behämmert.«


Amelie zuckte die Achseln. »Du musst ja auch nicht teilnehmen, wenn du keinen Bock darauf hast.« Endlich war sie an der Reihe und legte das Geld auf den Tresen. »Ein Wasser! Sprudel!«


»Machst du mit?«, fragte Kate plötzlich.


»Bin mir noch nicht sicher. Hab mit Uni zu tun und –«


»Tse.« Kate schob sich an ihr vorbei zum Tresen und hob die Hand an den Mund. »Hey! Ein Red Ale! Groß!« Sie hob herausfordernd eine Augenbraue, worauf Amelie sich keinerlei Reim machen konnte. Hatte Kate die Episode mit Bastian und dem Bier eben mitbekommen? Oh Gott. Wie der Arsch einfach über sie weggewalzt war. Amelie hatte nicht mal nein sagen können. Shadow hatte sie hatte retten müssen! Der Gedanke ließ ihre Wangen heiß werden.


»Und du?«, fragte sie schließlich.


»Ich hab schon längst entschieden, als ich dich gesehen hab.« Kate hob ihr Kinn. »Ich bin dabei.«


»Was?« Amelie runzelte die Stirn. »Aber da hatten die beiden das Ding doch noch gar nicht erklärt?«


»Egal. Ich hab dich gesehen und da war mir egal, was sie machen wollten.« Kate kramte mit hektischen Bewegungen nach ihrem Geld. Sie stockte. »Hey. Ich hab nen Vorschlag!«


Amelies Wasser kam und sie zahlte. »Okay?«


Kate grinste. »Ich trete gegen dich an. Bei der Fight Night.«


»Äh.« Amelie nahm einen Schluck von Ihrem Wasser. Bitte was sollte das jetzt? »Ja, klar? Kannst du machen?«


Kates Grinsen wurde noch breiter. »Cool. Und falls ich gewinnen sollte –«


Ah. Immerhin rückte Kate direkt mit der Sprache raus.


Ihr Lächeln wurde breiter und selbst im schummrigen Licht konnte Amelie den ausgeprägten Schwung ihres Amorbogens feststellen.


»Dann darfst du dir die Zeit für den Florett-Unikurs aussuchen.«


Kate machte eine wegwerfende Handbewegung. »Das ist ein Bonus. Mir geht’s um was anderes.«


»Und das wäre?«, fragte Amelie jetzt.


»Ganz einfach.« Kate breitete ihr Lächeln noch weiter, hob eine Hand und deutete mit einer sehr kontrollierten, sehr eleganten Geste auf Amelie. Sie machte eine kleine Pause. »Wir treten gegeneinander an. Und wenn ich gewinne, nimmst du das Florettfechten wieder auf.«
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KAPITEL 03


Kaffee war ein höchst unterschätztes Gut. Erst recht am frühen Morgen. Menschen nahmen dieses flüssige, schwarze Gold für viel zu selbstverständlich.


Mit einem Schluck aus ihrem Becher schaffte Kate es, ein Gähnen zu unterdrücken. Immerhin kickte das Koffein schnell und führte sie in einen Zustand, der langsam Awakeness ähneln wollte. Mit der Awakeness kamen die Erinnerungen an den Abend im Pub zurück, mit denen Kate schon gestern eingeschlafen war. Was auch immer sie sich erhofft hatte, es war nicht eingetreten.


Ihr Handy summte mit einer Nachricht von Jenna auf.


Na? Termin schon durch?


Kate warf einen Blick auf die große Uhr, die auf der anderen Seite der sterilen, kalten Halle des Erfurter Bürgeramts an der Wand hing und stoisch vor sich hintickte. Sowohl ihr Handy als auch die Wanduhr gaben an, dass es 07.45 Uhr war. Kates Termin war um acht.


Hab noch fünfzehn Minuten. Wie isses bei dir?


Lucky you. Still got 8 weeks.


Sucks


Sie unterdrückte ein Gähnen und nahm einen Schluck von ihrem Kaffee, der so heiß war, dass sie sich beinahe die Zunge verbrannte. Damn, sie hätte echt später aufschlagen können. Sich noch mal für fünf Minuten im Bett umdrehen, die Augen noch mal fünf Minuten oder 15 zufallen lassen können … Luxus.


Aber nein, sie hatte ja unbedingt direkt zur Öffnung des Amts da sein wollen. War auch das letzte Mal, dass sie diesen Fehler machte.


Gelangweilt tippte sie auf ihrem Telefon herum, scrollte erst den Chat mit Jenna hoch und runter, während Jenna ihre Complaints losließ, welche Hürden ihr das deutsche Recht im Allgemeinen und die Berliner Amtsmühlen im Speziellen in den Weg stellten. Die Complaints stellten immerhin eine nette Ablenkung dar.


»Ach.«


Kate drehte sich um und fand sich Aug in Aug mit einer der Personen vom Pub-Abend wieder. Die knallpinken Haare, die Kombi eines Holzfällerhemds zu neongrünem Minirock über Ringelstrumpfhosen und der eklatante Mangel an Zentimetern waren Kate im Gedächtnis geblieben.


»Oh. Hi.« Was Kate nicht im Gedächtnis geblieben war, war der Name des wandelnden Augenkrebses.


»Shadow.« Shadow hielt ihr die Hand hin. »Lustig, dich hier zu sehen. Was treibt dich her?«


»Meldebescheinigung«, antwortete Kate mit einem Augenrollen. »Totaler bullshit, honestly.«


Shadow runzelte die Stirn. »Echt? Dafür musst du hier normalerweise keinen Termin machen, das geht im Laufen.«


Kate hatte Erfurter Ämter – unabhängig vom allgemeinen Ämter-Shit – schon vorher vergleichsweise sexy gefunden. Shadows Aussage hob Erfurter Ämter direkt auf das Level von Chapelle Roan.


Noch sexier wäre gewesen, wenn sie es vorher gewusst hätte. Hätte sie sich diesen zu frühen Morgen sparen können.«


»Cool, good to know. Ich bin Berliner Ämter gewohnt, da kannst du froh sein, wenn du nen vorläufigen Perso nicht mit zwanzig Jahren Wartezeit kriegst.« Sie musterte Shadow. Der Name war in sich schon ein Hint. Dazu die Klamotte. Kate war sich außerdem fast sicher, im Pub ein, zwei Mal neutrale Pronomen im Zusammenhang mit Shadow gehört zu haben. Sie konnte die Deckung ein wenig senken. »Ich hab ne Namensänderung durch. War knapp bevor ich mich an der Uni eingeschrieben hab. Das ganze letzte Semester war ne absolute Mess mit meinen persönlichen Daten, ich muss das endlich glattziehen.«


»Boah, fick die Henne!« Shadow ächzte. »Das klingt echt hart, ich erinner mich, wie scheiß nervig das damals war. Hat mich auch finanziell ziemlich gefickt, weil der Stress, dahin zu kommen, noch nicht kacke genug war!« They schüttelte den Kopf. »Fragst dich, was die Leute geraucht haben, die gegen das Selbstbestimmungsgesetz waren.«


»I know, right!« Kate schüttelte den Kopf. »Like, haben davon wirklich alle nie ihren Familiennamen geändert oder was – ganz ehrlich, wenn die da mal irgendwann was nachbessern, können sie diesen Amtsdschungel tacklen.«


Shadow wedelte mit der Hand. »Wird nicht passieren, betrifft immerhin ja nur die bösen, bösen trans Leute.«


»Und Cissen, die heiraten«, konterte Kate. »Ganz zu schweigen von den Cissen, deren Eltern grausam bei der Namensvergabe waren.«


»Oh, und das trifft auf dich zu?« Shadow krauste die Nase.


Shit. Das hatte sie gar nicht sagen wollen. Aber jetzt war es zu spät. Too late. Damn.


»Jetzt bin ich fast schon neugierig auf deinen Deadname.«


Immerhin. Das bot Kate einen Ausweg. »Tell me yours, I’ll tell you mine.« Soweit sie sagen konnte, hatte Shadow keine Berührungspunkte mit dem Turniersport. They würde vorher nix, aber auch gar nix von Kate mitbekommen haben, Deadname hin oder her.


Shadow überlegte und schüttelte, wie erhofft, den Kopf. »Gut, ich frag nicht nach deinem Deadname. Auch wenn ich den schon wissen würde. Muss ja übel sein.«


»Der ist sogar für Berliner Verhältnisse ne harte Nummer, I’d say.«


»Das überlasse ich deinem Urteil.« Shadow grinste auf eine Art und Weise, bei der Kate mulmig wurde.


»Für diese Demonstration grundlegenden Anstandes fordere ich im Gegenzug andere Informationen.«


Oh dear. Kate schluckte.


Shadow verschränkte die Arme vor der Brust. »Also. Letztens im Pub. Der Ablauf war: Ammi geht sich was zu trinken holen. Du holst ihr – und dann stampft sie zurück in den Raum. Schnauzt, dass sie bei der Fight Night dabei ist. Und zischt ab wie die Eisenbahn.«


»Oh!« Kate konnte nicht verhindern, dass ein Lächeln über ihre Lippen huschte. »Amelie ist bei der Fight Night dabei? Sicher?«


»Sehr sicher. Und war, wie gesagt, auf Hundertachtzig, als sie das verkündet hatte.« Shadow legte den Kopf schief und verschränkte die Arme vor der Brust. »Ziemlich ungewöhnlich für sie. Ich kenn sie seit nem Jahr und so was hab ich von ihr noch nicht erlebt. War scheißkomisch.«


Das Lächeln verdorrte auf Kates Lippen.


»Keine Ahnung, was du ihr gesagt hast, aber wenn du sie anpissen wolltest, hast du’s geschafft. Ich bin am Überlegen, ob ich beeindruckt oder angeschissen sein soll.«


Oh Gott. Kate überlief es kalt. »Nein! Das – wollt ich absolut nicht!« Die Kälte wich einer Hitzewelle, von der Kate einige Schweißtropfen ihren Nacken hinunterliefen.


Shadow musterte sie eindringlich, ehe they wieder in ein breites Grinsen ausbrach. »Nice, muss ich heute doch nicht noch eine Leiche verbuddeln, ich hatt schon Angst.« They sah auf their Handy. »Scheiße, wie es jetzt schon wieder so spät ist!«


Mit einem grellen Schreien verkündete der Nummernzähler, dass die erste Nummer fällig war.


»Oh, das wär ich.« Shadow sprang auf. They stockte auf dem Sprung in das nächste bereits offene Büro. »Bock, dass wir uns connecten? Du bist doch bestimmt auf SoMe unterwegs?« Schon hatte they their Handy wieder in der Hand und Instagram offen. »Wie war noch dein Name?«


»Kate Watzki.«


»Cool.« Shadow tippte auf theirem Handy. »Ah, hab dich! Cooles Profilbild. So. Gefolgt.«


Kates Telefon summte leise in ihrer Hand und sie zuckte zusammen. »Also. Danke, aber – why?«


Shadow hob die Schultern. »Warum nicht? Kann man sich austauschen. Quatschen und so. Oder nicht, muss man ja nicht. Aber kann nie schaden, sich mit mehr Leuten zu connecten, nicht wahr? Schau dir Angie und Sarah an.«


Kate krauste die Nase. »Bist du dir sicher, dass es denen nicht geschadet hat?«


Shadow brach in Lachen aus. »Touché.«


Eine Tür öffnete sich und ein streng bebrilltes Gesicht sah heraus.


»Oh je, da wartet jemand auf mich«, seufzte Shadow. »Also. Hat mich gefreut!«


They winkte und sprang Richtung der Tür.


Kate sah auf ihr Handy, tippte das Instagram-Symbol an und dann auf das kleine Herz oben rechts.


Da war ein neuer Follow.


Kate tippte das Profil an und ja, das war das Gesicht von Shadow mit einem breiten Grinsen und Streifen in schwarz, gelb, weiß und violett auf der Wange.


Der Feed war eine ecclectic Mixture aus Selfies, Fotos von einer sehr dicken, roten Katze, manchmal ein paar überbelichtete Ansichten des Dombergs oder etwas, das wie ein Flohmarkt aussah. Absolutes Chaos. Keinerlei Logik dahinter, zumindest keine, die auf den ersten Blick ersichtlich war. Passte irgendwie zu der Nummer eben – und wenn Kate schon aus der Nummer nicht schlau wurde, hatte sie vielleicht mit Shadows Feed mehr Erfolg.




OEBPS/images/4_1.jpg





OEBPS/images/5_1.jpg





OEBPS/nav.xhtml






		Inhaltsverzeichnis



		VORWORT



		PLAYLIST



		KAPITEL 01



		KAPITEL 02



		KAPITEL 03



		KAPITEL 04



		KAPITEL 05



		KAPITEL 06



		KAPITEL 07



		KAPITEL 08



		KAPITEL 09



		KAPITEL 10



		KAPITEL 11



		KAPITEL 12



		KAPITEL 13



		KAPITEL 14



		KAPITEL 15



		KAPITEL 16



		KAPITEL 17



		KAPITEL 18



		KAPITEL 19



		KAPITEL 20



		KAPITEL 21



		KAPITEL 22



		KAPITEL 23



		KAPITEL 24



		KAPITEL 25



		KAPITEL 26



		KAPITEL 27



		KAPITEL 28



		KAPITEL 29



		KAPITEL 30



		KAPITEL 31



		KAPITEL 32



		KAPITEL 33



		DANKSAGUNG



		CONTENT NOTE



		IMPRESSUM











Page List





		3



		4



		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		207



		208



		209



		210



		211



		212



		213



		214



		215



		216



		217



		218



		219



		220



		221



		222



		223



		224



		225



		226



		227



		228



		229



		230



		231



		232



		233



		234



		235



		236



		237



		238



		239



		240



		241



		242



		243



		244



		245



		246



		247



		248



		249



		250



		251



		252



		253



		254



		255



		256



		257



		258



		259



		260



		261



		262



		263



		264



		265



		266



		267



		268



		269



		270



		271



		272



		273



		274



		276



		277



		278



		279



		2











OEBPS/images/cover.jpg





OEBPS/images/26_1.jpg





